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Zum Eingang

Liebe Cemeinde,
mot.gen am 34. Sonntag inr Jahreskreis, der ja heute am Vorabend beginnt, leiern wir das Christkönigsfest. An

diesãm Tag spricht 
'n;das 

Evangelium von'ì Jesus, nennt ihn den Menschensohn, aber auch dann den König'

dann den Hi¡tàn und clann unsern Herrn. ln all den Benennungen will er uns ansprechen. Laßt uns gespannt sein,

in welcher Weise das geschehen soll. In dieser Spannung gehen wir hinein in die Feier des Gottesdienstes

Evangelium: M1 25.3 l-40
ln.jcrir Z-cìr sprach Jcsus zu scincl Júngernr wenn dcr Mcnschensohn in scincr Ijcrrlichkeit konrmt und allc Êngcl lllit ihm.

dann rvird er sìch aufden'lhron seincr IJcr.lichkcit setzen. Und alle Völker rÝÐrdcn vor ihnl vcrsammelt werdcn. cr âbcr \Yird

sic scheiden voncinandcr. wie dcr IIirt dic schalc scheidet von den Z-ìegen. Er rvird die schâfe zLì seincr Rcchten

vcrsammeln, dic Zicgen zu sciner Linken. I)ann rvircl der König dcncn aufdcr rcchten Seite sâgen: Kommt hcr. die ìhr von

mcincm Vatcr Gcsegìrctc seid. nchmt d¿rs Königtuû jn Besilz. das seit dcr Erschaffìng dcr Wclt fir ctìch bestimlnt ist Dcnn

ìch war hungrig. uù ih, hubt mi¡ zu cssen gegcben; ìch rvar durstig, ihr habt mir zu trinken gcgeben: licmd rvar ich und

obdachlos uici ìhr lìabt nlich ar¡lgcnomrn"n, i"h ruu, nackl. ünd ihr habl mir Kleidung gcgebclli ich rvar krank, und ihr h^ht

nrich bcsucht; und itì Gefìiìlgnis rvar ich und ihr scid zu mir gokommen. L)ann rvcrden ihm clie Gercchten an¿worlcn: Hcrr'

rvann haben rvir dich hungrig geschcn und dif zu essen gcgcben. odcr dufslìg und dir zu lrinkcn gcgobcn? wann habcn \\'ir

dich lremd odcr obdachlos gesehcn und clich aulgenomrren. odcr nackt und dir Klcidung gcgcben? tJnd rvann habcn rvir dich

krank odcr im GelÌtngnis gÃchen und sind zu dir gekonrmcn? Da rvir<l dcr König ihnen antwoíen: Wahrlich, ich sage euch:

Was ihr lìir cincn rnciner ecrin-qstcn Briidcr getan hâbt' das habt ihr mir getan'

Vom MenschensolÌn ist die Recle, gemeint ist Jesus Christus. Und dann von ist diesem Jesus Christus' denl

Menschensohn, die Rede als wie vom König. dann als wie vom Hirten, und dann als wie vom Hcrrn, unserm

Herrn. Nun laßt uns lniteinander fiagen: Mit welchem dieser Namen komlnt er uns am nächsten, greift eI nach

uns aus?

Dann ist die Antwoú klar: Der Herr Jesus Christus ist es, der uns nächst kommt, nach uns ausgreifl, der uns

rüttett und sclrubst. und wann geschiehr das? Bei jeder möglichen Gelegenheit, wo wir mit andern Menschen

zusammengeraten und nicht achilos bleiben sollen, sondern aus unserm Eigensinn, Ejgenwillen uns hetausreìßen

Iassen soli-en zu einer ZuwendLrng der Freundlichkeit. Dann geschieht's: Erschienen ist die Güte und

Freunrllichkeit unseres Cottes durchìich und deine Freundlichkeit gegenüber dem und dem Das herzhaft ernst

nehrnen! Das sind kleinc Gelegenhe¡ten: einen Blick gönnen, e¡n Lächeln gönnen, eine Zuwendung geben. tJnd

dann, dann hat er uns gleichsain - darf ich einmal so sagen - am SchLawittchen gepackt, herausgerissen aus der

Ichverfângenhe¡t, un; zugervandt den andern. Er wird uns zum Herrn, und wir werden Knecht und Magd

und tun sãinen Wìllen, tun also wie er getan hat in seinem öffenttichen Leben: Er ging umher Wohltaten

spendend, so wie sichs gerade gab. Das ist das erste

únd nun etwas Schonei. .ir'enn wir so tun, dann werden wir unter der Hand als wie Könige. Das Wort König

heißt immer einsammeln, integlieren, keins verloren gehen Iassen. Das ist königlich, Königssache. Wi¡ werden

das Königtum anvertraut bekommen, das Königtum Gottes. und weiter: wir werden wie Hirten' die pflegen die

Herde.
Und dann kontmts: wir mögen noch so viel pflegen wie Hirten und einsanlmeln Verlorene, könìglich, aber da ist

ein punkt: Untcr unserer Hand sterben die uns weg. Die Maclrt des Todes scheint stärker als wir' Wir kônnen sie

njcht retten. Nun kolntnt die Auskunft: Das ist njcht mehr wahr. Noch im sterben sollen }vir nicht rÿe¡chen,

sondern beistehen, dabeibteiben, nicht im Stiche lassen. Dann werden wir mit Jesus Christus und dem

Sterbenden eingehen in den Tod und in der Kraft Jesu Christi, des Menschensohns, den Tod bestehen. Stàrker

als der Tod sind w¡r dann. wenn wir den Sterbenden begleiten'
Und dann also ist Jesus fur uns nicht nul der Herr. der uns beruft, nicht nur der Hit1e, der uns anleitet zu pflegen,

nicht nur der König, der uns bcfugt, königlich einzusamnteln, keins verloren gehen lassen, aber auch der

Menschensohn. in ãessen Macht wir können im Sterben noch den Tod besiegen und tröstlich werden fiir den

Sterbenden und als Ste¡bende selber Hoffnung haben

Das ist das Evangelium von Christkönig. Laßt uns das besinnen, bedenken, betrachten und von daher ein bißchen

froh werden, wcnn uns Trauer befallen nöchte in diesen Novembertagen'


